
NTWICKLUNGEN

eıne Gruppe, dıe sıch mıt iıhrem La- Empfehlungskatalog, bezogen auf dıe sıcherlıch insgesamt aufschlußreichen
verschıiedenen kırchliıchen Ebenenden auft dem „Marktplatz“ behaup- Studıe grundsätzlıch aber e1INEs be-

ten sucht, dıe Anerkennung als C el stellt das Autorenteam denken Jede Förderung, Beeıinflus-
SUNe und Begleıtung MUSSE sıchsellschaftlıch wıiırksame Eıinrıchtung anderem der kırchliche Bıldungsarbeıt

anzıelt und Z7WEe1 Gruppen AUSs och- eıne besondere Aufgabe: Angesichts einem zentralen Motıv und Bedürfnıs
der erhobenen äufigen Neigung der Gruppen ausrıchten: x  €  S  e-schulgemeınden, eıner Soldıidarıtäts-

und eiıner Aktıonsgruppe. en einem „kämpferıschen Moralısmus““, stımmung und Autonomıie In der Wahl
Offentlichkeits- und Menschenrechts- der nıcht immer VO Sachkenntnıis der Tätigkeitsbereiche, Aktıonsfor-
arbeıt suchen dıe Miıtglıeder der ersten untermauert sel, plädıeren S1e für INECI, Projektauswahl, Mıttelverwen-
In unmıiıttelbarer Begegnung mıt Men- eiıne stärkere Professionalısıerung und dung und Erfolgskontrolle.” Prinzıpi-
schen der Drıitten Welt dıe Erweiılte- „Öökonomıische Alphabetisierung“ der el könne nıcht für dıe Gruppen, SOMN-

rung ıhres eigenen Bewußtseins (aus- Drıtte-Welt-Gruppen UTre eın WISsSen- dern 11UT mıt iıhnen gearbeıtet werden.
Miıt dem ıIn der Studıe elegten moOt1V-drücklıch wenden S1Ee sıch aber CC schaftlıch fundıertes Bıldungsangebot.

dıe Vorstellung eINes „„Büros für Sol1- Für dıe angemahnte kırchliche Unter- generlerend wıiırksamen „„antı-ınstıtu-
stutzung der Drıtte-Welt-Gruppen C tionellen Affe ollten dıe Institutio-daritätstourısmus‘‘). Ur dıe (AUAU

NUNS mıt einem lateinamerıkanıschen ben dıe Autoren der für dıe Pastoral NCN reflexiv umzugehen lernen.
Bıschof Wal AUS eıner ursprünglıch
prımär spırıtuellen Gruppe eın polıtı-
scher Arbeıtskreis entstanden. Miıt
kleinen, konkreten Schrıtten sucht dıe
zweıte Gruppe In eiıner Hochschul- Bischofssynode: OLUumM tür dıegemeınde eiıne oroße studentıische Of-
fentlıchkeıit erreichen und mobIı-
lısıeren: sSinnvermıiıttelnd sSe1 e1 dıe Unabhängigkeıt des 1Lıbanon
Gemeinschaftserfahrung.

Fünf Jahre nach dem offiziellen nde des Bürgerkriegs IM Tihanon trafen sıch IN
Om Vertreter der In zahlreiche Rıten gespaltenen katholischen Kirche des Landes

Autonomiestreben der ZU einer Sonderversammlung der Bischofssynode für den Libanon Die Kirchen-
Gruppen respektieren vertretfer nNulzen die Gelegenhei ZU einem leidenschaftlichen Appell für die SOUVe-

ränıtat Ihres Landes.

uch diesem drıtten Iyp gerechnet Vom November bıs Z 14. De- 1995 viermal In ROm, zweımal In
werden eıne Basısgemeinde-Gruppe zember fand In Rom dıe se1ıt langem dma (Libanon). Das erwartende
und eiıne Bıldungshausgruppe, dıe angekündıgte und geplante Sonder- nachsynodale Schreıiben wırd der
e1 hre Wurzeln 1m Bewegungsauf- versammlung der Bischofssynode für aps voraussıchtliıch 1m /Z/usammen-

den Lıbanon Irotz mancherle1TÜ der sıebzıger re hätten. De- hang mıt eiıner Reıise ın den Lıbanon
HCM Geschichte erhef gegenläufıg: zunächst geäußerter Vorbehalte VO noch In diıesem Jahr veröffentliıchen
Während erstere In der Partnerschaft selıten nıcht-katholischer Kırchen und
mıt eıner Basısgemeıinde ıIn Mıttelame- muslımischer Vertreter wurde dıe Syn-

ode einem entschlossenen TZTeichen Eıne „polıtısche”rıka einen „Weg In dıe Radıkalıtät“
beschrıtten habe, ıhr Engagement da- für interrelıg1öse Tusammenarbeıt Schlußbotschaft
be1l als Auftrag Z Prophetie 1mM e1- zugunsten eInNnes natıonalen, demokra-

Land versteht, erfuhr dıe Bıl- tischen Konsenses über dıe Konfessi-
dungshausgruppe eiıne „Auskühlung ONS- und Relıigionsgrenzen hınweg. DIie /usammensetzung der Synode
der Utopie:. Aus dem alternatıven Auffallend langwier12 Wal dıe OTrDe- zZeugte VO der komplızıerten innerl1-
Projekt ganzheıtlıchen Lebens ZWI1- reiıtungsphase diıeses Bıschofstreffens banesıschen Lage 119 ischöfe, TIE-
schen andkommune un Kloster Ist Ster. Ordensleute un Berater kamenen1ıge Monate nach dem OTINzZıellen
eiıne Gruppe entstanden, dıe mıt dem Ende des lıbanesıschen Bürgerkriegs n’ davon sıieben Patrıarchen,
NSpruc er Professionalıtät Bıl- 1m (Oktober 1990 berıief Johannes elIf Kardınäle SOWIE Je 19 Erzbischöfe

und 1SCHOTEe Geleıtet wurden dıe Be-dungsveranstaltungen SOWIE dıe Ver- Paul 11l dıe Synode 1 Jan 991
netzung anderer Drıtte-Welt-Gruppen eın Anfang 1997 wurde der Rat des VO  —_ ardına Nasrallah eir,

dem Patrıarchen der Maroniten, undanbıietet un el auch versucht, Synodengeneralsekretarıates für dıe
kırchliche Strukturen eiıner ogröße- Sonderversammlung für den Lıbanon ardına Achulltle Silvestrinl, dem Prä-

fekten der vatıkanıschen Ostkırchen-FeNn Sens1ibilıtät für gesellschaftlıche gebildet. IDieser insgesamt sechs-
Miıßstände bewegen mal, un ZW al MÄTZ, Junı und Septem- Kongregatıon. Als (‚Jäste nahmen fünf
Den SC der Studıe bıldet eın ber 1992, MäÄrTzZ 1993, März un Maı Vertreter VO nicht-katholischen Kır-
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Schicksal SseInN. Dieses Gefühl mechen den Beratungen teıl SOWIE Je dıe 5Synodentehlnehmer eın Konzept
eın Vertreter der Sunnıten, Schuten das en der Natıon, verzögere dıe für dıe Innere strukturelle Befriedung
und TuUusen eder Emigranten un Ördere des Landes Schlüsselbegriff ist der Be-
Am März 1993 dıe „Linea- dıe Auswanderung In andere Länder or1 der „Interkommunıitarıtät". Dar-
menta  . veröffentlich worden. DIie Als 1ele natıonaler Polıtik definıiert wırd eın „Irıe  ıChes /Z/Zusammen-
eıt für dıe Antworten auf dıesen C1- S1e ;  MC des Staates  “ ‚Wıeder- en  C6 verstanden, „das dıe kulturelle
sten Vorbereıtungstext WAarT zunächst herstellung der Sıcherheıit“, „iteler Identität jeder W SCT ET (GGemeınnschaf-

Verkehr In den meılsten Teılen desDIS ZU Maı 1994 befrıistet, spater ten respektiert“.
aber bıs ZU November 1994 verlän- lıbanesiıschen Hoheıtsgebietes‘‘, „Be- DiIe Botschaft beläßt 6S nıcht be]l einer
gert worden. Am . August 1995 ginn des Wiıederaufbaus des Landes‘‘. Betonung des Zusammenlebens unter-
berielt der aps dıe Synode für Ende schiedlicher relıg1öser (Jemeınnschaft-Im Miıttelpunkt er ÜberlegungenNovember DIsS Miıtte Dezember ein (em: sondern unterstreicht dıe Notwen-über ünftige lıbanesısche Staatlıch- dıigkeıt eINes übergreiıfenden „„demo-Ungewöhnlıc Wäl, daß das „Instru- keıt steht dıe Forderung nach staatlı-
entum laborı1s‘‘ erst unmıiıttelbar VOT kratıschen Konsenses‘‘. Kritisiert wırdcher Unabhängigkeit. Aufgabe der Po-Begınn der Synode veröffentlich ıtıker sSe1 CS, scile Unabhängigkeıt des Jenes gruppenegoilstische Gezerre, das
wurde. /Zum erstenmal WAarT auch ATa- das polıtısche Handeln 1mM Lıbanon DISLıbanon SOWIE dıe Entscheıidungsfre1-1SC offızıelle Sprache einer 1SCNOTIS- heıt auf natıonaler und internatıonaler heute belastet: „Unsere Geme1ıninschaf-
synode. ten ernliedrigen sıch oft auft das Nıveauene schützen‘‘. Nıemand habe|IIie Schlußbotschaft el insgesamt 1N- das VO Verhand- einfacher und konkurrierender Inter-EC ‚„„UNs

CSSCHETUDPCNH oder das der j1entel-ıe substantıeller und wenıger lungstisch für den Frieden Uu-remonı1ell dUs, als 111a dıes VO  = ande- wiıirtschafschlıeßen und sıch UuNseIeT Stelle IDIie katholischen kırchlichen (Gemenn-Fn Bıschofssynoden der etzten TrTe
UNseITIC eigenen Interessen küm-vgewohnt ist In orößerem Umfang als schaften werden davor geWarntT, Yaie

INECIN, als selen WIT MiınderJjährıge, dıedas „Instrumentum laborıis‘ geht S1e Vormundschaft stehen‘‘. Eıiıniıgelung UuNseTIeET Gemeıninschaften
auft polıtısche und gesellschaftlıche auf dıe Spıtze treıben“, iındem jede
Fragen 00 DZW. den Beıtrag, den dıe 1UT ihre eigenen Interessen schützt:

„ Wır ollten 1mM Gegenteıl UNseTEC (Je-Kırchen und relıg1ösen (Gemeinschaf- Auf der uCcC ach einem
ten dazu ]1efern wollen und können. natıonalen ONSENS meıinschaften gegenüber UuNseTIET 1ba-

nesischen Gesellschaft öffnen und AUSDer ext befleißıgt sıch eiıner ifenen
Sprache, dıe nıcht LLUT Krıtik ande- ıihnen integrierte Bestandteıiıle und
en relıg1ösen Gemeıninschaften des IL1- DIe Synodenteilnehmer belassen CS regende Faktoren dieser Gesellschaft
banons mıteinschließt, sondern auch nıcht be1l allgemeınen und indırekten machen In eiıner Natıon, ıIn der INan

Selbstkritik Hınweılsen auf dıe Nachbarstaaten. dıe das Gemeimwohl nıcht mehr einzeln,
DIe Schlußbotschaft SeTZ sıch AUus dre1l In dıe Souveränıtät des Lıbanon DIS sondern verwaltet.“
Abschnitten Der eTs be- heute eingreıfen, sondern NECNNECMN Sehr unmıttelbar splegelt sıch der polı-
faßt sıch mıt der kırchlichen Einheıiıt 1mM „Roß und Reıter“ beım Namen: JDE tische Alltag des Landes ıIn einer WEeI1-
l ıbanon, einem Land mıiıt unterschied- Souveränıtät des Landes auf seinem Forderung wıder: DiIie 5Synode
liıchen Rıten (innerhalb der katholi1- Hoheıtsgebiet mu wlederhergestellt setzt sıch alur e1IN. daß dıe Gläubigen
schen Kırche), Konfessionen Un Reli- werden, ındem dıe israelısche Besat- „sıch nıcht ınfach der Zugehörigkeıt
Z10nenN. Der zweıte geht auf dıe Not- zungsmacht dieses Gebilet erläßt In iıhrer Relıgionsgemeıinschaft ... be-
wendıgkeıt e1IN, nationale Einheit Anwendung der Entscheidungen der dıenen (sollten), dieses oder Jenes
der „ınterkommunıitären“ Verhältnıisse Vereıinten Natıonen. Im übrıgen mu Amt erhalten oder darın bestätigt
herstellen wollen Im drıtten ADb- der innere Frıeden In dıe Tat UMSC- werden...“ Anderen Relıg10onsge-
chnıtt werden eiıne el VO gesell- werden NC den Zug der > meıinschaften gegenüber formuhert Ian

zurückhaltender Man würdeschaftlıchen Bereıchen angesprochen, rischen Iruppen AUuSs dem Land und dıe
dıe für dıe weıtere Normalisierung des Ausdehnung der Anwesenheıt der 11- sıch ireuen, WENN auch S1e sıch hnlıch
Lebens IM Tihbanon VO  - oroßer edeu- banesıiıschen Armee auf dıe (Jesamt- verhılelten. FEıne „NCUC Denkweılise In
Lung sınd und für dıe dıe Kırchen iıhren heıt des Staatsgebiets.“ DiIie eutlich- der Polıitik“ wıird skızzıert, „dıe jede
spezılıschen Beıtrag elısten wollen keıt, mıt der Damaskus seine Ver- Gemeiinschaft ın dıe Entscheıidungen,
Überraschend ungeschmiınkt benennt antwortung erinnert wırd, verwundert dıe das Land DEMEMECN. mıte1ln-
dıe Botschaft dıie VO  —_ (syrischer auch deshalb, we1l die 1SCNOTeEe In der bezıeht., damıt keine VO  —; ıihnen dem
Fremdbeherrschung gekennzeichnete rage der Beziehungen Syrıen als SaAaNZCH Land das auferlegt, W dsS 11UT e1-
innenpolitische Lage des Landes gespaltener gelten, qals hıer erkenn- NeEeT bestimmten Gemeininschaft NutLZ
Nıchts sSEe1 nıederschmetternd für bar WITd. und den Iradıtıonen der anderen nıcht
das lıbanesische olk WI1Ie das Gefühl, en der Sıcherung der staatlıchen entspricht“. In einem Zeıtungsinter-
nıcht mehr Herr ber das eigene Unabhängigkeıt nach außen entwerfen VICEW wurde ardına eır deutlıcher
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Es brauche eiınen „stärkeren säkularen dıe Eıinheıt hervorgehoben werden schen Präsıdenten betonte., der Lıba-
Staat“ (La CTOIX, 28.9.95) „Del erT Achtung der Verschiıeden- 11O habe keiınen SInn ohne se1ıne Chriı1-

sten und ohne seıne Muslıme lleuch ın anderer Hınsıcht beläßt 6S dıe heıt‘“: Man bekennt sıch vermehrter
Schlußbotschaft nıcht be1l diplomatı- „Harmonisierung” un „Zusammenar- Lıbanesen müßten sıch In den Staat

einreıhen, ‚SIn Gerechtigkeıt, Gileich-schen Umschreibungen der TODIEemME eıt“ zwıschen den Kırchen tändıge
„Wıllkürliche Verhaftungen“ sollen Büros Z zwischenkirchlichen Koordi- heıt un In gleicher An für alle und

zwıschen. Jesuıten-General Pe-nach dem ıllen der ynodenteılneh- nıerung sollen eingerichtet bZzw WEe1-
WAWST eın Ende finden, „polıtısche (Ge- terentwıckelt werden. ter-Hans Kolvenbach, der selbst 25

In den Synodenberatungen WEI1- re 1m 1Lıbanon als Wıssenschaftlerfangene freigelassen“, „das L.OSs der
verschwundenen Personen aufgeklärt” tergehende Vorstellungen entwiıckelt tätıe Wal, WIEeS zugle1ic auf bestehende
werden, „dıe ohne rechtsgültiges (T worden: Der lateinısche Patrıarch VO  —; Schwierigkeıten 1mM christlıch-ıslamıi1-
teıl AUS dem Lıbanon Vertriebenen ıIn Jerusalem, ichel Sabbah, sprach schen Dıalog 1m an hın Dıieser
dıe Lage werden, nach Hause sıch pastorale Überschneidun- Dıalog se1 notwendig, auch WE

zurückzukehren und dort In Sıcherheıit bıslang „mehr als oflfnung denn alsCH zwıschen den katholischen Rıten
leben“, „ dıe Gleichheıt er VOI und für Patrıarchate AUs>», dıe mehre- Realıtät“ bestehe

dem (GGjesetz und VOI den Gerichten Rıten umfassen. Erzbischof au uch WE das Interesse der eltöÖöf-

wiederhergestellt“ werden. Der 1ba- Bassım, der lateinısche Apostolische fentlichkeıt dıeser Bischofssynode
nesischen Wiırtschafts- und Sozlalpoli- l ıIn Beıirut, favorısıerte eine „e1IN- gerıng ausfıel, für den Lıbanon VOCI-

t1ık wırd vorgehalten, daß S1e sOoz]1al Z1ge, geme1Insame, unıversale katholiı1- treten MNO se1ıne relıg1ösen Führer

erecht Nal S1e chaffe keine Arbeıits- sche Jurisdiktion‘‘. bot S1e eine seltene Gelegenheıt, sıch
plätze und ındere nıcht dıe TODIeme DIe Synode bekannte sıch darüber hın- vergleichsweıse en und ungehıindert
des fehlenden Wohnraums und des AUS intensıvlerten Beziehungen ber dıe eıgenen Vısıonen und Kon-
Gesundheı1itswesens. anderen christlıchen Kırchen In der für dıe Zukunft des Landes AUS-

Weıteres zentrales ema der Schluß- Schlußbotschaft pricht INan sıch für zutauschen. DIie Diıstanz ZU Ort des
eın christlich-islamisches /usammen- behandelten Geschehens, das interna-botschaft ist dıe künftige der INS-

gesamıt I8 verschiedenen Kirchen und en 1 einem 1ma der Freıiheıt, tionale 1ma Roms beıdes könnte

Religionsgemeinschaften 1m 1Lıbanon der Gleichheıit VOT dem (jesetz und dıe gewünschte Offenheıiıt eher egün-
chrıistliıche, fünf muslımısche und der aufrıchtigen Zusammenarbeıit““ AU:  N stigt en Eıne Synode der „50NN-

das Judentum. Der katholischen Kır- DIe dre1ı muslımıschen precher auf tagsreden“ wurde dıese Bıschofssyn-
ode, WIEe eobachter bemerkten, nıchtche miıt ıhren sechs verschiliedenen R1ı- der Synode ejahten ihrerseıts, daß dıe

ten und Hıerarchien (Maronıiten, Mel- Religionsgemeinschaften ihr Kıgenin- ber auch verändern wırd sıch 1U der
Liıbanon nıcht VO einem Tag auf denkıten. aldäer, yrer, Armenıer, Icas- eresse zugunsten der Natıonwerdung

teiner) wırd eıne „NCUC Mentalhıtät“ des Landes zurückstellen ollten aul anderen. ber manchmal ist P bereıts
Almula VO Obersten Schiuten-  at viel, DUr  06 mıteinander gesprochennahegelegt: Statt des Bestrebens, dıe

Unterschiıede hervorzustreıichen, So des Landes und Berater des lıbanesiı- en

Polnısche Orientierungsprobleme
Polıtiık. Kırche un Gesellschaft ach den Wahlen

Die politische Landschaft Polens LSt voller Turbulenzen. Ein NUr muit knapper ehrnhel
gewählter Präsident al dem ager der früheren Kommunıisten, eın Premiermuinister auf
ruf, erange wichtige Regierungsämter. Die katholische Kirche scheint nach
dem Sieg VOo Aleksander Kwasniewski über Lech atesa verunsichert; OD das Konkor-
dat zwıischen Olen und dem eiligen ratifiziert Wird, ist fraglich.

Unglücklicher hätte das Jahr 1995 für dıie polnısche Polıtiık olen kurz VOT dem Amtsantrıtt des AUus seiner eigenen polı-
kaum enden können. Es Wal keın Gerimngerer als der Präsi- tischen Formatıon kommenden Präsıdenten Aleksan-
dentschaftskandıdat der Demokratischen Linksallıanz der Kwasniewskı benannte: Auf dem Ssche1ıdenden Präsıden-

des Jahres 1990, W{f_odzimierz CIMOSZEWILCZ, der den ten eC. atesa) lasten ernste Vorwürftfe der Verletzung
Scherbenhaufen der „classe polıtıque” 1m demokratischen der Steuergesetzgebung. (Dıie Nachforderungen elauien
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